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5. Karpathenjandftein.

Noch haben wir des die weiteften Flächenräume bededenden und am meijten
verbreiteten Gejteinselementes in den Karpathen zu gedenken; es ift dasjelbe Gebilde,
welches wir bereits in den Nordalpen als Wiener Sandftein, in den Sidalpen ala
Macigno und in den bosnijchen Gebirgen ala Flyfch Tennen gelernt haben, hier aber den
Namen Karpathenjandftein führt. ;

Wir haben den Wiener Sandftein der Nordalpen verfolgt bis auf das finfe
Donau-Üfer zum Bifamberge und den Nohrwald. Hier wird die Zone ducch die Niederungen
der breiten Marchebene auf eine Eurze Strede unterbrochen, um aber fofort in den Kleinen
Karpathen, angelehnt an den Nordweitrand der von Sedimentgefteinen begleiteten
archailchen Maffen der oberungarifchen Karpathen, wieder aufzutreten. In zunehmender
Ausdehnung jeßt fie nach Nordoft fort, erreicht am Scheitelpunft des großen Farpathifchen
Bogens, etwa auf dem Meridian von Eperies, das Marimumihrer Breite, die hier bei
140 bis 150 Stilometer beträgt, wendetfich dann nach Sidoft und weiter am Dftrande von
Siebenbürgen nach Süden, endlich füdlich von Kronftadt ab in der Walachei wieder nach
Sidweften und Weiten. Ungeftört von dem mannigfachen Wechjel der Gefteine an der
Sunenjeite des farpathiichen Bogens bildet fie demnach fortlaufend defjen Außenfeite, die
nad) innen bald an archaifche, bald an ältere Sedimentgejteine, bald an die trachytijchen
Meafjen fich anfehnt und diefe Gebilde alle wie ein Ring umgibt. Einzelne Ausläufer Laffen
fic) aber auch nach innen zu verfolgen. So insbefondere aus der Gegend vom Siüdoftende
de3 Vihorlat-Gutin-Zuges nach dem Bihargebirge zu, an dejfen Dft- und Süpfeite die
Karpathenjandfteine ebenfalls in anjehnlicher Berbreitung auftreten.

Die Phyfiognomie der Gebirge, welche der Karpathenjandftein bildet, ift im
Wejentlichen diefelbe, welche wir an der Sandfteinzone der Nordalpen ennen gelernt
haben: langgedehnte Züge janft gewellter und gerundeter, meilt waldbedeckter Berge mit,
wenn auch oft ziemlich fteilen, doch felten eigentlich fchroffen Gehängen und nun ausnahms-
weije nadten Feljen. Ie breiter die Zone wird, um jo deutlicher erfennt man bei näherer
Unterfuchung der überall wohl gefchichteten Gejteinsmaffen den durch eine von innen
nach außen gerichtete Preffung hervorgebrachten Faltenbau, und um jo öfter zeigt fich
der Wechjel der dem Streichen des Gebirges elbft parallel verlaufenden Schichtenfättel
und Kämme mit den dazwijchen liegenden Mufden; in oftmaliger Wiederholung verquert
man bei einer Wanderung von innen nach außen, aljo jenfrecht auf das Hauptjtreichen,
ältere und wieder jüngere Schiehtgruppen.

Die Gefteine jelbft aber find wieder in ermüdender Eintönigfeit Sandfteine, mitunter
in gröbere Conglomerate übergehend, dann Schieferthone und Mergelichiefer,: die fich
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bisweilen zu veineren Mergelkalfen ausbilden. Nur jelten enthalten fie organische Nefte;

doch ijt e3 dem Eifer der Geologen, welche mit der jchwierigen und Scheinbar undanf-

baren, aber wichtigen Aufgabe betraut waren, die geologische Aufnahme diefer Gebiete

durchzuführen, gelungen, die einzelnen Stufen der Kreide und Eocenformation, welche

in denjelben vertreten find, mit befriedigender Sicherheit zu trennen und gegeneinander

abzugrenzen. Nicht nur in wiffenjchaftlicher, fondern auch in praftijcher Beziehung tft Das

Ergebniß diejer Arbeiten von großem Werthe. Diefelben haben gelehrt, daß die in neirerer

Zeit zu To großer Bedeutung gelangten und wichtigjten Mineralproducte der Karpathen-

fandjteine, Betroleum und Erdwachs, an ganz bejtimmte Stufen der Schichtenreihe,

und ziwar an die der unteren Kreide angehörigen Nopianfafchichten und an gewilje, Dırcch

die Überreite von Fijchen charakterifirte Schiefer, die der oberen Eocenformation angehören,

gebunden find; Hierdurch, wie durch die Feftitellung der Thatjache, daß vorzugsweile Die

Schichtfättel e3 find, an welchen der bedeutendjte Neichthum an Mineralöl fich einjteltt,

ist für die Schiirfungen nach demjelben eine fichere wifjenjchaftliche Bafis gewonnen.

Das Borfommen von Petroleum unterjcheidet die Sandjteine der Karpathen in

vortheilhafter Weife von jenen der Alpen; aber auch Eifenfteine, zwar nicht von bejonderer

Keichhaltigfeit und Güte, find denjelben eigen und werden namentlich in den großen

Hüttenwerfen in den Umgebungen von Tejchen zu Gute gebracht. — Was dagegen das

Steinfalz betrifft, dejfen Lagerftätten in Galizien eine jo große Bedeutung bejiten, jo

gehören diejelben nicht, wie öfter angenommen wurde, dem Sarpathenjandjtein jelbft an,

Tondern den diefem vorgelagerten Neogenjchichten, auf welche wir jpäter zurüczufommen

noch Gelegenheit haben werden.

Noch einer Erfcheimung endlich fer flüchtig gedacht, welche dem Gebiete der Karpathen-

jandfteine eigenift. An vielen Stellen ragen aus dem umgebenden weichen Öefteingmateriale

iolixte Kalffelfen, entweder ganz vereinzelt oder in Neihen zu größeren Öruppen vereinigt,

empor, die älteren Formationen, und zwar zumeift dev Juraformation angehören md

gegen welche die Sandjteine in discordanter Schichtenftellung abjtogen. Man hat Dieje

Selen jehr treffend als Klippen, die aus dem Sandjteinmeere auftauchen, bezeichnet. An

manchen Stellen find fie in überaus großer Zahl zu beobachten; jo hat man in einem

Zuge zwifchen Nogoznik bei Neumarkt in Galizien und GSiebenlinden, der eine Längen-

erftrecfung von 85 und eine Breite von num 4 Slilometer einnimmt, iiber 2.000 derartige

Klippen gezählt, von welchen manche einen nur wenige Meter betragenden Umfang

befigen, aber jede für fich eine teftoniiche Einheit darjtellt und durch zwilchenliegende

Sandfteinmaffen von den Nachbarklippen getrennt it. Zur Erklärung des ganzen

Borkommens, welches in das ewige Einerlei der Sandfteingebiete eine in geologifcher wie

landjchaftlicher Beziehung gleich erfreuliche Abwechstung bringt, darf mar wohl annehmen,
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daß die jpröden Gefteine der Klippen urjprünglich als zufammenhängendes Lager unter
der Dede der Sandjteine fich ausbreiteten, dann aber durch denjelben Seitendruc, der auch
die Faltung der Sandfteinfchichten veranlaßte, zerjprengt umd in einzelnen Schollen duch
die Decke der Ießteren emporgepreßt wınden,

4. Injelgebirge im ungarifchen Tiefland.
Der Ring der farpathijchen Gebirge im Norden, Often und Südosten, die bosnifchen

Gebirge im Sidweften und die Alpen im Weften Ichliegen das große fteirifch - ungarische
Ziefland ein, auf dejfen Bodenbejchaffenheit wir jpäter noch zurückfommen. Hier aber
haben wir vorerft noch der Gebirge zu gedenken, welche al Infeln in der Mitte diejes
Zieflandes fich erheben und nicht mehr als Theile der Randgebirge betrachtet werden fünnen.

gu denjelben gehört vor Allen das ungarische Mittelgebirge, welches, wenn auch
vielfach zerriffen und unterbrochen von den füdlichen Ausläufern der Nordkarpathen in
der Gegend von Misfolez in füdweftlicher Richtung verfolgt werden fann bis an das Ende
des in gleicher Nichtung fich dehnenden Plattenjees. Die erfte Gruppe desfelben, das
Biüffgebivge zwischen Misfolcz und Erlau, zeigt eines der Vorkommen von in den Starpathen-
ländern jo jeltenen paläogoifchen Gefteinen, md zwar von Schiefern und Kalfjteinen der
Steinfohlenformation, die zufammen mit jüngeren, meift juraffifchen Kalffteinen die Nord-
hälfte der Fleinen Gebirgsmaffe bilden. Die Südhälfte derjelben befteht jo wie das weiter
anfchliehende Mätra- und Graner Gebirge, wie jhon früher erwähnt, aus trachytifchen
Gejteinen. Weiter nach Sitdweften Ichließt fich das fehr interefjante, zwar nicht zu bedeutenden
Höhen anfteigende, aber in einzelnen Partien ducch jeine Landfchaftlichen Reize ausgezeichnete
Dfener-Bakonyertvald- und Plattenfeegebirge an. Etwas getrennt von jeiner Hauptmaffe
tritt im Siüdoften bei Stuhlweißenburg eine Kleine Partie Eryftallinifcher Maffengefteine,
Öranite, die von einigen Trachytgängen durchbrochen werden, zu Tage. Man kann diejelben
vielleicht al Unterlage der mefozoifchen Schichtgejteine betrachten, welche die waldbedeckten
Höhen unferes Gebirges zufammenfegen. In ungewöhnlich veicher Gliederung, beinahe
Schicht fir Schicht durch mannigfaltige Betrefacten harakterifixt, finden wir in den Leßteren
alle Formationsftufen von der unteren Trias bis dinauf zum Eocen in einer Entwiclung,
die ganz umd gar an jene in den Alpen erinnert, ja jelbjt in Gebirgsformen, die veranlafen
fönnten, den Bakonyerwald als eine Copie der Kalkalpen im Kleinen zu bezeichnen. Von
großer praktischer Wichtigkeit find die Lager einer jehr guten Mineralfohle, welche den
Eoeenfchichten in den füdweftlichen Umgebungen von Gran eingebettet find, dann die der
Suraformation angehörigen Bänfe von tothen marımorartigen Kalkjteinen, die ganz jenen
von Adneth bei Hallein in den Alpen gleichen und namentlich in den Umgebungen von
Pisfe und Totis gebrochen werden.


